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Bernd Gombold 

Schäferstündli 

Lustspiel i drei Akte 

Mundart vo de Annamarie Berger 

 

 

Besetzung 7 Männer, 4 Frauen 

Bild Spielt im Freien vor einem Bauernhaus 

 

 

 

«Es isch doch schöner Chnächt z si, als Hotelchef!» 

Der Witwer Christian Müller bereut gerade wieder einmal, 

dass er seinem einzigen Sohn auch den Namen „Christian“ 

gegeben hat. Anstatt nach einer Bäuerin Ausschau zu halten, 

treibt dieser sich in Discotheken herum bei den „Stadtfuziis“, 

die dem Vater ein Greuel sind. Nur die Haushälterin Käthy 

und der Knecht Sepp haben Verständnis für den Junior, der 

von seinem Vater knapp bei Kasse gehalten wird. Um diesem 

Missstand abzuhelfen, beschliesst Christian jun., das Stöckli 

(Altenteil) und sein eigenes Zimmer an Feriengäste zu 

vermieten. Er gibt eine Annonce auf, und es finden sich 

prompt zwei „Paare“ ein, die anonym bleiben wollen und die 

Einsamkeit suchen. Der Knecht Sepp fungiert als 

Empfangschef und merkt sofort, dass mit den Feriengästen 

etwas nicht stimmt. Nicht das Ehepaar Käfer hat das Stöckli 

bezogen, sondern Herr Käfer und Frau Schädling. Und kaum 

zehn Meter weiter haben sich Frau Käfer und Herr Schädling 

in Christians Zimmer zu einem Schäferstündchen eingenistet. 

Alle vier wähnen sich jedoch in Sicherheit und wissen nichts 

von einander. 
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Vater Christian und seine Jassbrüder Kurt und Hugo, die 

nichts so sehr hassen wie aufsässige Fremde, finden 

erstaunlicherweise Gefallen an den spärlich bekleideten Son-

nenanbeterinnen und cremen ihnen sogar den Rücken ein. 

Das Unheil nimmt seinen Lauf, als Sabine, die heimliche 

Freundin von Christian jun. auf den Hof kommt. Wieder 

einmal zeigt es sich, dass es unklug war, den Sohn ebenfalls 

Christian zu taufen, denn als Sabine ihrem Christian zu 

verstehen gibt, sie liebe ihn, glaubt der Vater, er sei gemeint. 

«Langsam aber sicher wird mir die Sach z bränzlig.» 



S c h ä f e r s t ü n d l i  
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Personen 

Christian senior Landwirt, Witwer, sehr streng und 

geizig, für ein „Schäferstündchen“ 

gerne zu haben. Im Stück nur „Vater“ 

genannt, um Verwechslungen auszu-

schliessen, ca. 60 Jahre 

Christian junior dessen Sohn, frech, Luftikus, hält nicht 

viel von Arbeit, hat einen sehr guten 

Draht zu Frauen, Im Stück nur „Sohn“ 

genannt, ca. 20 Jahre 

Käthy Haushälterin und Magd, der „Gute 

Geist“ des Hofs, resolutes Auftreten, 

ca. 50 Jahre 

Sepp Knecht, geht jeder Arbeit aus dem 

Weg, stellt sich dümmer an, als er ist, 

rohe Umgangsformen, ca. 50 Jahre 

Kurt Nachbar, Landwirt, Jassbruder von 

Christian sen., nicht der Klügste 

Hugo Nachbar, Landwirt, Jassbruder von 

Christian sen., nicht der Klügste 

Sabine Käfer Freundin von Christian jun, sehr 

hübsch, intelligent, liebenswürdig, ca. 

20 Jahre 

Petra Käfer Mutter von Sabine, Feriengast, gutaus-

sehend, attraktiv, ca. 40 Jahre 

Peter Käfer Vater von Sabine, Feriengast, ca. 40 

Jahre 

Karoline Schädling Feriengast, ca. 40 Jahre 

Karl Schädling Feriengast, ca 40 Jahre 
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Bühnenbild 

 
Links das Bauernhaus mit einer Tür und Fenster mit 

Blumenkasten, davor eine Bank, Tisch und Stühle. 

Hinter dem Haus ein Abgang ins Freie. 

Im Bühnenhintergrund ein Holzstoss, daneben in der Mitte 

eine Holzbank. Hinter der Holzbank ein Baum oder Pfosten 

und verschiedene Sträucher. 

Rechts das „Stöckli“ mit einer Tür und Fenster mit 

Blumenkasten, an der Wand hängen Milchkanne, Rechen, 

Gabel, etc. Vor dem Haus Tisch und Stühle, hinter dem Haus 

ein Abgang ins Freie. 

Zwischen dem Stöckli rechts und dem Baum/Pfosten in der 

Mitte ist eine Wäscheleine gespannt. Im Bühnenhintergrund 

eine Landschaft und/oder der Fachwerk-Giebel einer 

Scheune, an der allerhand landwirtschaftliche Gerätschaften 

aufgehängt sind. 

 

 

 

 

 

 



S c h ä f e r s t ü n d l i  

 
- 5 -  

1. Akt 

1. Szene 

Käthy sitzt am Tisch links vor dem Haus und schält 

Kartoffeln, plötzlich fasst sie sich ans Kreuz und 

stöhnt. Ou, me wir langsam alt. 

Vater repariert rechts am Stöckli den Blumenkasten. Wenn 

mii Jung, dä Penner, ned so blöd wär, de hätt er scho 

lang d Tochter vom Hugo ghürotet. Das gsehd doch e 

Blinde, dass sie ihm hindenoche rennt. Die chönnt dir 

de wenigschtens Arbet abnäh. 

Käthy Liebi cha me ned erzwinge, die muess vo Härze cho. 

Oder wie isch das damals bi euch beide gsi? 

Vater Liebe of de erscht Blick natürli, was de söscht! Dass 

mier deheime de gröscht Hof gha hend und miini Klara 

sälig au, isch e reine Zuefall gsi. 

Käthy Chom hör doch uuf. Ich könne dich nome z guet. So 

wahr ich sett vierzg Johr Magd of dem Hof bi, isch das 

nüd anders gsi als e Hektare-Hürot. Wenn diini Frau no 

wörd läbe, die wörd das au so gseh. 

Vater Ich meines doch nome guet mit dem Trottel. Aber dä 

wird wohrschiinli irgend so nere Stadt-Geiss 

hindenoche trampe. Dass er för de Hof e Püürin 

bruucht, kapiert er ned. Und so öppisem han ich mii 

Name gä! 

Käthy Jo Chrigu, de Öpfet fallt ned wiit vom Stamm. Zodem 

isch er jo geschter Obig uus gsi. Villecht hed er jetz die 

Püürin, wo du so sehnsöchtig druuf wartisch. 

Vater Stimmt, ich frog ne grad emol, wie’s gsi isch. Er ruft 

nach links ins Haus. Chrigu, Christian, chom use! 

Sohn etwas verschlafen, mit Jeanshosen und Sweatshirt. 

Was lärmsch de eso, Vatter? 

Vater redet mit seinem Sohn in einem sehr strengen 

Befehlston. Sitz do häre! Ich ha dir geschter Obig 
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zwänzg Franke gä. Hesch jetz ändli de Tochter vom 

Hugo am Maifäscht es Rivella zahlt und mit ihre 

tanzet? 

Sohn Mier sind gar ned am Maifäscht gsi.  

Vater Ned am Maifäscht? Wo de? 

Sohn Mier sind i d Stadt gfahre, is „Kalypso“. 

Vater Was? I so ne verrockte Schuppe? Hesch dete 

wenigschtens mit ihre e schöne Walzer tanzet? 

Sohn Tanzet scho, aber kei Walzer. 

Vater Was de? 

Sohn E ganz e neue Tanz, „Technotronic“, wörkli affegeil! 

Macht einen Rhythmus nach und tanzt vor. Uff tscha-

tscha, uff tscha, uff tscha-tscha, uff tscha! 

Vater Spinnsch eigentli, hed das de Tochter vom Hugo öppe 

gfalle? 

Sohn Die isch doch gar ned debii gsi, ich bi mit em Peter fort 

gange. 

Vater Mit em Peter, jo bisch du no z rette? Jetz geb ich dem 

Hornochs zwänzg Franke mit, damit er dem Meitli 

öppis cha zahle und was macht er, er fahrt mit em Peter 

80 Kilometer wiit i so ne verrockte Schuppe! 

Käthy schält immr noch Kartoffeln. Villecht hed er emene 

andere Meitli öppis zahlt. 

Vater erbost. Christian, gib mir sofort die zwänzg Franke 

zrogg, aber of de Stell! Söscht chlöpft’s! 

Sohn Du hesch doch gseid, ich müessi nüd meh zrogg gä. 

Zodem isch es eso, wie d Käthy gseid hed! Ich ha 

öpper anderem öppis zahlt. 

Vater Öppe so me ne hochnäsige Stadttöpfi mit Bleischtift-

absätz, Kaugummi und Lippestift? 

Sohn kleinlaut. Nei emene Dorftrampel mit Knickerbocker, 

Cordhose und zwee Zöpf, wo de ganz Obig vo de 

Landwirtschaftsschuel verzellt hed und e nassi 

Uussproch gha hed wie nes C-Rohr vo de Füürwehr! 



S c h ä f e r s t ü n d l i  
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Käthy lacht vergnügt. Isch dir so ne Schwiegertochter lieber, 

als eini us de Stadt, Chrigu? 

Vater Isch mir doch egal, e Püürin muess es sii! D Tochter 

vom Hugo wär… 

Sohn unterbricht ihn. Vatter, wenn ich so ne Püürin söll 

finde, de bruuch ich doch ändli emol es Auto, ich cha 

doch ned ewig bim Peter mitfahre! 

Vater aufbrausend. Jä, han ich richtig ghört? Es Auto? Won 

ich so alt gsi bi wie du… 

Käthy schneidet ihm das Wort ab. …hesch du no ned emol 

gwösst, dass es zwöierlei Lüüt gid, dä Spruch könned 

mier! 

Vater Isch doch wohr, jetz wott dä Lümmel es Auto, debii 

muess ich immer no de neu Mähdrescher abzahle! Das 

chond öberhaupt ned in Frog! Es wird glaufe, isch das 

klar? Und wie laufsch du öberhaupt wieder ome, legg 

sofort d Latzhose und de blaui Chittel aa und gang i d 

Schüür ufe zom Dachplatte stecke! 

Sohn wütend. Das chan ich au mit dene Klamotte! Du und 

diini vorsintfluetliche Aasichte! Hinten rechts ab. 

Vater Mach dass fort chonsch, Pürschtli, söscht gid’s wieder 

emol eis hinter d Löffle! 

Käthy Bis doch ned immer so sträng mit diim Sohn, söscht 

lauft er dir eines Tages no devo! 

Vater So lang dä siini Füess onder mii Tisch streckt, wird 

gmacht, was ich säge! 

Käthy rüttelt am Tisch. Apropos Tisch, dä gwagglet au, du 

muesch emol nocheluege. 

Vater klettert unter den Tisch. Me muess do wieder emol d 

Schruube nochezieh! 
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2. Szene 

Sepp unrasiert, schmutzig, schäbig gekleidet, von hinten 

rechts, ruft laut. Puur! 

Vater erschrickt, fährt hoch und schlägt seinen Kopf gegen 

den Tisch. Auuuu, du Dubel, verschreck mich doch 

ned eso! Ou, mii Chopf. Was gid’s scho wieder? 

Sepp Was isch de mit diim Junior los? 

Käthy Werom? 

Sepp Dä isch grad vori öber de Hof gloffe und hed de 

Güggel mit siim Schuh vom Huehn abe schlage und 

dem arme Viech hinde noch grüeft: „Und du laufsch 

au, bis de Mähdrescher zahlt isch“! 

Vater Und wäge dem lärmsch du eso, bisch du no normal? 

Sepp Ach so, eigentli bin ich jo wäge öppis anderem cho. 

Vater Wäge was? 

Sepp kratzt sich am Kopf. Eigentli wäge diim neue 

Güllefass! 

Vater Was isch mit dem? Funktioniert’s ned? 

Sepp Momol, aber ich bringe eifach de Schieber ned richtig 

zue, jetz lauft die ganzi Gölle of em Hof uus. 

Vater Und das seisch du erscht jetz, du Vollidiot? Los, chom 

mit! Zieht ihn schnell nach hinten rechts ab. 

Käthy schüttelt den Kopf. Ou Sepp! Dä chönnt de Blitz of de 

WC-Schössle träffe, dä wörd trotzdem ned schneller 

mache! 

Sohn vorsichtig von hinten rechts. Isch er jetz fort, dä 

Tyrann? 

Käthy Jo, es gid Problem mit em Göllefass! Du Chrigi, die 

Gschicht vo dem Dorftrampel mit de nasse Uusproch, 

das stimmt doch ned, oder? 

Sohn Natürli ned, ich bi wie immer mit miinere Sabine fort 

gsi. 

Käthy Bisch jetz ändli emol bii ihre deheim gsi? 



S c h ä f e r s t ü n d l i  
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Sohn Nei, ihri Eltere sind doch genau so blöd wie mii Vatter. 

Äfft sie nach. „E Puuretrampel vom Land chond för üsi 

Tochter ned in Frog“, seid ihri Muetter, das hed mir d 

Sabine verzellt. 

Käthy Das muess au e Chleechueh sii! Hesch du scho emol 

mit ihre gredt? 

Sohn Wenn de? Ich darf doch ned zo ihre hei! Ich ha d Eltere 

vo de Sabine no nie gseh! 

Käthy Wie heisst de d Sabine richtig? 

Sohn überbetont. Lisa Käfer! Ihri Eltere säged schiins nome 

„üses Chäferli“ zo ihre! Du, Käthy, isch hött eigentli 

miis Inserat drin? 

Käthy Ich ha d Ziitig no gar ned aagluegt, ich hole sie schnell! 

Mit ihren Kartoffeln ab ins Haus links.  

Sohn Villecht chömed hött scho die erschte Gäscht. Wenn 

das mii Alt erfahrt! 

Käthy wieder von links mit Zeitung und einer Teigschüssel. 

Do isch sie. Jetz chasch sueche! Beginnt auf dem 

Tisch den Teig zu kneten. 

Sohn Do isch sie! „Achtung Feriengäste! Neueröffnung, 

Fremdenzimmer in ruhiger Lage mit Frühstück, das 

Erlebnis auf dem Lande.“ De no s Telefon und üsi 

Adrässe, tönt doch guet, oder ned? 

Käthy Ich bi gspannt, was dii Vatter dezue seid! Hättsch 

villecht doch lieber vorhär sölle froge. 

Sohn Ich ha jo gfrogt, halt ned de Vatter, sondern dich und 

de Sepp. Und ihr hend gmeint, dass es ned schlächt 

seig, zom e chlii Gäld z verdiene! 

Käthy Und wie wotsch du das mit de Zimmeriiteilig mache? 

Sohn Ganz eifach. Er zeigt nach rechts. S Stöckli benützt de 

Vatter sowieso no ned, drom hemmer det es Zimmer 

frei, und ich schlofe bim Sepp, de isch miis Zimmer au 

no frei! 
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Käthy Du bim Sepp im Zimmer? Pass nome uuf, siini 

Chäsfüess und sii Körpergruch hend sogar d Müüs 

vertriebe, wo sich bii ihm iignischtet hend. 

 

3. Szene 

Hugo energisch von hinten links mit Kurt, beide tragen 

Latzhosen und Schnabelkappen. Hugo hat eine 

Zeitung in der Hand. Wo isch de Christian, häre mit 

ihm! 

Käthy deutet auf den Sohn. Do sitzt er doch. 

Kurt Ned dä, sondern de Richtig! 

Sohn Üsi liebe Nochbere! Was gid's scho wieder? Wend ihr 

wieder uus Protescht wägem Wasserschutzgebiet e 

Wage Mischt vor em Gmeindhuus ablade? 

Hugo Verzell kei Mischt. Hol dii Vatter, aber sofort! 

Sohn liest weiter Zeitung und legt seine Beine auf den 

Tisch. 

Kurt Ghörsch schlächt? Dii Vatter söllsch hole, aber zack-

zack! 

Sohn bohrt in seinem Ohr. Was hend ihr gseid? Ich ghöre so 

schlächt, hed do öpper bitte gseid oder ned? 

Käthy Rächt hesch, Chrigi. Ihr beide chönd bii euch of em 

Hof ome kommandiere, aber ned bi üs! 

Hugo Also, wär de gnädigi Herr fröndlicherwiis bereit, 

eventuell bitte sii Vatter z hole? Wird jetz energisch 

und laut. Aber e chlii plötzli, söscht mach ich dir Bei! 

Sohn Scho besser. Ich luege emol, won er isch. Hinten 

rechts ab. 

Kurt Wart nome, dä cha öppis erläbe. Dä spinnt meini, und 

das, nochdem mier doch alles abgmacht hend. 

Hugo Und mit so mene hinterhältige Schuft jassed mier no dr 

mal i de Woche. 
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Käthy Wenn’s doch au nome s Jasse wär. Aber dä vieli 

Schnaps debii stohd chuum i de Spielregle! 

Kurt Halt dich do druus, Käthy! Das gohd euch Wiiber gar 

nüd aa! Chnätt wiiter dii Teig, das chasch besser als 

schwätze. 

Käthy Do dezue sind mier Frau rächt, gäll? Ässe choche und 

Chind of d Wält bringe! Und wenn ihr de wieder emol 

gsoffe hend, müend mier no de chalt Wäschlumpe 

bringe. Ihr Manne sind doch schlimmer als es 

Chuehfödli, det chond wenigschtens bruuchbare 

Mischt use! 

Vater von hinten rechts. Kurt, Hugo, salü zäme. Was wend 

de ihr scho om die Ziit? Mier spieled doch erscht hött 

Obig. 

Hugo hält ihm die Zeitung vor das Gesicht. Do, lies emol! 

Vater „Cabaret, Showtanz, Oben-ohne-Bedienung. Nacht der 

einsamen Herzen in der Gaby’s Bar“. Lacht. Do gohn 

ich natürli mit, isch doch klar! 

Kurt Trottel, das wo drunder stohd! 

Vater „Achtung Feriengäste! Neueröffnung, Fremdenzimmer 

in ruhiger Lage mit Frühstück, das Erlebnis auf dem 

Lande!“ Jo und? 

Hugo Lies wiiter! 

Vater „Christian Müller…“ Begreift zuerst nicht, ist aber 

dann völlig ausser sich. Dä Christian Müller bin jo ich 

sälber, das isch jo bi üs! 

Kurt Was hend mier abgmacht? Kei Fischchöpf und 

sönschtigs Ungeziefer i üsere Gägend. Üses Tal söll 

suuber bliibe! 

Hugo Frömdezimmer in ruhiger Lag, dass ich ned lache! 

Söttigi Stadtfreaks, wo ihri vornähmi Nase öberall iine 

stecked und ihre Dräck of üsi Wiese rüered! 

Kurt Und wo öberall omestöhnd, wo sie ned äne ghöred! Do 

muesch sogar no uufpasse, dass du bim Achere keine 

öberfahrsch. 
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Hugo Wer weiss, was du do demit i üsi Gägend locksch. 

Villecht Spitzel vom Landschaftsschutz. De cha me im 

Wasserschutzgebiet ned emol meh das sprötze, was me 

wott, sondern muess no d Vorschrifte iihalte. 

Kurt De erscht wo’s wagt, do häre z cho, chond e Prügel of 

de Chopf öber und wird biim Fischteich namelos 

verscharret! 

Vater Das chan ned sii, das bin ned ich, das isch ned vo mir. 

Lässt sich niedergeschlagen auf die Bank in der Mitte 

fallen. 

Hugo Christian Müller, das stohd doch drunder. 

Kurt Eine von euch beide muess es doch gsi sii! 

Vater springt plötzlich auf und ruft energisch nach hinten. 

Chrigu, Christian! Daher! Sofort! Christian! Holt 

hinter der Bank einen Stock hervor. 

Sohn unschuldig von hinten rechts. Was isch, Vater? 

Chaufsch mir jetz doch es Auto? 

Vater Christian, lies emol die Ziitig, fallt dir bii de Aazeige 

öppis uuf?  

Sohn I de „Gaby’s Bar“ hend’s wieder emol „Nacht der 

einsamen Herzen“, ganz sicher wäge euch, do göhnd 

ihr drei doch immer äne. 

Hugo Du fräche Rotzlöffel, dir wott ich grad hälfe! Geht 

drohend auf ihn zu. 

Käthy Aber er hed doch rächt. Söscht wärded ihr doch immer 

persönli iiglade! 

Vater Wiiter unde, d Annonce mit de Frömdezimmer, stammt 

die vo dir? 

Sohn Ach so, Vater, das isch e Öberraschig! Ich ha dänkt, 

villecht chond of die Art e Püürin of de Hof, de chönnt 

ich jo ändli hürote! Und s Gäld, won ich mit de 

Frömdezimmer verdiene, isch för miis Auto! 
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Vater Alles was du verdiensch, isch e Tracht Prügel, dich 

schlon ich windelweich! Holt mit dem Stock aus, und 

will auf seinen Sohn losschlagen. 

Käthy greift schnell ein und wirft dem Vater die 

Teigschüssel in die Hände. Wenn do eine e Tracht 

Prügel verdient, de villecht du! Das isch s einzige, wo 

du mit diim Sohn chasch aafo, Prügel! Keis Wunder, 

dass er zo söttige Methode muess griife. Jede 

Samschtig chond er, wenn’s höch chond, zwänzg 

Franke öber und sött sich demit e Püürin sueche, damit 

du dich chasch zor Rueh setze und mit diine suubere 

Nochbere bim Jasse d Finger wund chlopfe und d 

Läbere chasch hert suufe! Greift ihm unter die Rippen 

an die Leber. 

Vater krümmt sich zusammen und stöhnt. Auuu, spinnsch 

du? 

Käthy Isch ganz guet, wenn emol es paar Frömdi of de Hof 

chömed, de gsehsch wenigschtens emol, wie sich 

normali Mönsche benähnd. Entreisst ihm die 

Teigschüssel wieder. 

Kurt Söttigi Vögel mit bunte Hose, Sonnebrölle und 

Sonnehuet, wo drei Kilometer gäge Wind vo Sonneöl 

stinked. 

Hugo So wahr ich de Hugo bi, wenn do of dem Hof Lüüt 

sind, wo ned chönd rede wie mier und nome mit 

Mässer und Gable ässed, de hesch du mich s letschte 

Mal of diim Hof gseh, Chrigu! 

Kurt Genau, Hugo! De sueched mier üs en andere 

Jasspartner! Beide hinten links ab. 

Vater Hugo, Kurt, ihr chönd doch ned… jetz wartet doch! 

Will hinterher, dreht sich nochmals zu seinem Sohn. 

Und mier zwee reded de no, schasch di duuf verlo! Dir 

zeig ich no, wer de Herr of em Hof isch! Hinten links 

ab. 

Sohn gibt Käthy die Hand. Danke, Käthy! Wenn ich dich 

ned hätt! 
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Käthy Isch scho guet, eine muess ihm jo emol de Meischter 

zeige! 

Sepp von hinten rechts. Wenn gid’s öppis z ässe? Ich ha 

Hunger wie ne Wolf, ich chönnt grad e ganzi Reihe 

Härdöpfel, e halbi Sou und es Fass Bier hindere haue. 

Käthy Wenn du au so viel wördisch schaffe wie dii Mage, de 

wär’s ned schlächt! 

Sepp zieht seine Stiefel aus, lässt seine Hose runter, so dass 

zerrissene, lange Unterhosen zum Vorschein 

kommen. Miini Onderwösch muesch mir au wieder 

emol flicke, Käthy! Ich muess miini Onderhose jo bald 

nömme abzieh, wenn ich of s WC muess. 

Sohn Sepp, was machsch du do, bisch du verrockt? 

Sepp Wieso? Das mach ich doch immer, ich darf doch mit de 

Latzhose ned is Huus! 

Sohn Ab sofort wird das jetz andersch bii üs! Dänk a üsi 

Frömdezimmer! Jetz chasch nömme i de Onderhose 

omespringe und am Tisch diini Zechenägel mit de 

Biisszange abzwicke. 

Käthy Mier hend’s dir doch scho emol erklärt! Wenn d 

Gäscht chömed, muesch du sie begrüesse, noch em 

Name und de Aareis froge und d Goffere of d Zimmer 

träge. Also, legg diini Hose wieder aa. 

Sepp gehorcht widerwillig. Es isch doch schöner Chnächt z 

sii, als Hotelchef! 

Sohn S Käthy und ich göhnd ufe und lueged nomol d 

Zimmer aa. Du wartisch do und luegsch, öb Gäscht 

chömed. Wenn jo, de biet ihne öppis z trinke aa! Mit 

Käthy links ab ins Haus.  

Sepp setzt sich auf die Bankmitte, packt einen Flachmann 

und Schnupftabak aus, dazu ein schmutziges 

Taschentuch, schnupft und trinkt. Herrschaftziite, das 

hätt ich nie dänkt, dass ich emol Empfangschef vom 

Hof werde. Wenn das d Püürin sälig chönnt gseh! Wie 

hed sie immer gseid? „Sepp, us dir chönnt emol öppis 
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wärde! Du bisch wie ne überryfe Pfirsich, s Fleisch 

isch fuul, aber de Chärn isch gsund!“ 

 

4. Szene 

Karl mit Petra von hinten links, beide mit Sonnenbrillen, 

bunten Shorts und Sonnenhut, sie tragen Koffer und 

einen Liegestuhl. Do gsehds jo urgmüetli uus, Petra! 

Ich glaube, mier hend s Richtige gwählt. 

Sepp Sueched Sie d Gäschtezimmer? 

Petra Sehr richtig. Sind Sie de Puur? 

Sepp Ich bi de Empfangschef, gsehd me das ned? 

Karl Jo also, mier sueched of jede Fall es Doppelzimmer mit 

Früehstück… Schmunzelt. …in ongstörter Lag, ned 

wohr, Petra? 

Sepp stellt sich in Pose. Also guet! Willkomme i de Pension 

„Christian“! Wie heissed die Herrschafte, wie isch d 

Aareis gsi, und wend ihr öppis z Suufe? 

Karl etwas verlegen. Wenn Sie so diräkt froged, e 

Erfröschig wär e Wohltat! 

Sepp bietet ihm seinen Flachmann an. E guete Schnaps, dä 

putzt alles, vom Gurgelizäpfli bis zom Dickdarm! 

Karl putzt die Flasche ab, trinkt und hustet stark. Danke, 

viele Dank, wie nätt vo Ihne. 

Sepp Jetz hindenoche no e Prise, de chond d Chuttle wieder 

in Schwung! 

Karl Nei danke, miini Ferie hend erscht grad aagfange, ich 

möcht sie gärn öberläbe. 

Sepp Also, wie heissed die Herrschafte? 

Karl Karl Schädling und Petra Käfer. 

Sepp Momänt, ich hole öppis zom Schriibe. Links ab ins 

Haus. 
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Petra Werom seisch du üsi Näme? Mier hend doch welle 

anonym bliibe. Säg ihm anderi Näme. 

Sepp mit Block von links. Herr Schädling und Frau Käfer, 

isch das richtig gsi? 

Karl Äh, schriibed Sie bitte „Herr und Frau Schäfer“. 

Sepp Ach so gsehd das uus, us Schädling und Käfer mached 

mier eifach Schäfer! De gid das also es Schäferstündli, 

wo niemmer öppis devo sötti wösse. 

Petra Mier vertroued of Ihri Diskretion. 

Sepp streckt seine offene Hand aus. Ich cha schwiige wie 

nes Grab. 

Karl gibt ihm 20 Franken. Bitte zeiged Sie üs jetz s 

Zimmer. 

Sepp Also, Sie chömed s Stöckli öber, d Stäge ufe und de s 

letschte Zimmer rächts, d Töre isch offe! Und viel 

Spass. Lacht. 

Petra Viele Dank. Beide mit Gepäck rechts ab ins Haus. 

Sepp So so, Petra und Karl Schäfer, so eifach gohd das 

hötzotags. Tarne und tüüsche, das muess me öberall. 

Vater von hinten links. Sepp, wo isch de Jung? 

Sepp unschuldig. Soviel ich weiss, isch dä wieder i de 

Schüür bim Dachplatte stecke. Was wotsch du von 

ihm? 

Vater macht eine ausholende Bewegung mit der Hand. Dä 

wird miini Handschrift könne lerne. 

Sepp Lo ne aber no am Läbe, falls ne findsch. 

Vater Dä Burscht chnöpf ich mir vor, verlon di druuf. Will 

hinten rechts ab. 

Sepp ruft ihm hinterher. Puur! 

Vater Was wotsch no? 

Sepp Ehh, lon di ned uufhalte. Vater kopfschüttelnd hinten 

rechts ab. 

Sohn von links aus dem Haus. Und Sepp, wie gsehd’s uus? 
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Sepp För dich ziemli schlächt, wenn dich dii Vater 

verwötscht. Er suecht di wie ne Stecknodle. Ich a 

diinere Stell wörd mich verstecke. 

Sohn Uiuiu, ich gohne am beschte i d Schüür, det findet er 

mi ned. 

Sepp Das wörd ich mir zwöimal öberlegge, det suecht er di 

grad! Versteck di im Chäller vom Stöckli, det suecht er 

sicher ned. 

Sohn Danke, Sepp! Seisch mir de, wenn d Luft suuber isch. 

Rechts ab ins Haus. 

Sepp Die beide mit ihrem Chatz- und Muus-Spiel! Nome 

guet, dass d Muus immer es bitzeli schlöier isch als d 

Chatz, söscht wörded öferts d Fätze flüüge! Holt unter 

der Bank ein Stück Holz hervor und beginnt zu 

schnitzen. 

 

5. Szene 

Peter mit Karoline von hinten links, beide mit T-Shirt, 

Shorts, Sonnenbrillen und Fotoapparat, in den 

Händen: Sonnenschirm, Liegestuhl und Reisetasche. 

Hallo, isch öpper do? 

Sepp Bin ich villecht niemmer? 

Peter Mier hend welle froge, öb Sie villecht no freii Zimmer 

hend. 

Sepp So wie ihr uusgsehnd, länget euch es Doppelzimmer! 

Aber mier söll’s rächt sii. Sie chönned es 

Doppelzimmer ha! 

Karoline Gott sei Dank! Mier hend scho zwee Absage öbercho! 

Sepp packt zuerst seinen Flachmann aus, überlegt es sich 

aber anders und steckt ihn wieder weg. So wie du 

uusgsehsch, vertreisch du kei Schnaps. 

Peter Mier hend e forchtbari Aareis gha. 

Sepp Ich ha euch doch gar ned gfrogt. Aber eui Näme bruuch 

ich no. 
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Karoline Karoline Schädling. 

Peter Und Peter Käfer… aber mier möchted ned, dass üsi 

Näme irgendwo uuftauched! 

Sepp Jä, ghör ich richtig? Schädling und Käfer? 

Peter Verstöhnd Sie, mier wend unerkannt bliibe. 

Sepp Ich ha scho verstande, ich bi jo ned blöd! De mached 

mier halt wieder Schäfer druus. 

Karoline Sehr gueti Idee! Schädling und Käfer gid Schäfer. 

Wössed Sie, mier wend… 

Sepp …es Zimmer in ruhiger Lag, wo euch niemmer gsehd 

und stört! Aber för euch wär’s wörkli besser, wenn ihr 

irgendwo anders es Zimmer wörded näh! 

Karoline Werom de das? D Gägend do isch wonderbar und d 

Lüüt sind nätt und fröndli. 

Sepp So so, jo wenn Sie meined. Vo mir uus. Sie chönned do 

bliibe, aber of eigeti Verantwortig! Ich gib Ihne aber 

lieber es Zimmer im Huus. Er deutet nach links. 

Chömed Sie mit. 

Peter Das isch nätt vo Ihne. 

Sepp streckt wieder die geöffnete Hand aus. Ihr wend doch 

sicher of miini Diskretion zelle. 

Peter Wie bitte? 

Sepp Ich söll doch s Muul hebe wäge Schäfers und so. 

Peter Jo bitte, wenn’s Ihne kei allzugrossi Umständ macht. 

Sepp Es choschtet au nome zwänzg Franke. Peter gibt ihm 

das Geld. So, und jetz mitcho. Wenn Ihr is Huus wend, 

müend Ihr aber d Schueh abzieh, d Hose chönd ihr 

aabhalte. D Stäge ufe und s erschte Zimmer links. Viel 

Vergnüege. 

Karlone Härzliche Dank. Ziehen Schuhe aus, beide mit 

Gepäck links ab ins Haus. 

Sepp Wenn das mit dene viele Schäfers nome guet chond. 
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Käthy von links aus dem Haus. So Sepp, du hesch jo üsi 

Gäscht scho iiquartiert. Hesch ne au öppis z Trinke 

aabotte? 

Sepp Natürli, aber ich glaube die sind schwindsüchtig. 

Käthy Werom schwindsüchtig? 

Sepp er zeigt seinen Flachmann. Eine hed probiert und 

ghueschtet wie ne Chueh, wo me de Blähschluuch abe 

schiebt. So eine muess d Schwindsucht ha. 

Käthy Bi so mene Durschtlöscher müesst ich au hueschte. Es 

hed jo Gott sei Dank ned jede so ne Mage wie du. 

Wenn du e Füüffränkler verschlöcksch, de chömed e 

Tag spöter hinde zäh Füfzgi use. Hesch ne 

wenigschtens d Goffere ufe treid? 

Sepp Spinnsch, wer wörd de solang de Empfangsschef 

mache? 

Vater erbost von hinten rechts. I de ganze Schüür isch er 

ned, dä Lump. Sepp, wo isch mii Junior? 

Sepp Wo du i d Schüür gange bisch, isch er grad cho und 

hed gseid, er müessi jetz Holz spalte im Schopf. 

Vater ballt die Fäuste. Wart du nome, Pürschtli! 

Sepp Wenn du scho grad do bisch. Üsi dritthinderi, de Bless 

gid kei Tropfe Milch. 

Vater Wie lang scho? 

Sepp Set drei Täg. 

Vater Was, set drei Täg? Und was hesch underno? 

Sepp Gar nüd. 

Vater Bisch du blöd? Werom nüd? 

Sepp Jo, wel s Euter jetz scho so dick isch. Irgendwenn 

muess jo d Milch vo sälber uselaufe. Und zudem bin 

ich jo jetz Empfangsschef för üsi Feriegäscht. 

Vater Ich pfiife öf die blöde Feriegäscht. De erscht, wo sich 

of miim Hof lod lo blicke, hau ich ungspitzt i Bode 

iine! Baschta. Und du machsch, dass jetz zom Euter 
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luegsch, aber schnell! Und ich chnöpfe mir mii 

Sohnemann vor! Hinten links ab. 

Sepp Wenn dä wösst, wie’s bi üs „schäferet“ dem wörd’s de 

Hömmlistock iinezieh! 

Käthy Und du gosch jetz und luegsch wäg de Chueh. Du 

chasch das armi Viech doch ned so lo liide. Ich muess 

jetz au wieder a d Arbet. Links ab ins Haus. 

Sepp Do hilft nome eis: Vielsiitigkeit. Jetz chan ich mich 

wieder om die vierfüessige Chüeh kömmere. Rechts 

hinten ab. 

 

6. Szene 

Karl von rechts aus dem Haus, er streckt sich. Ändli emol 

Rueh, keis Telefon, kei Sekretärin, kei Uufsichtsrat! 

Eifach herrlich. Er setzt sich auf die Bank in der 

Mitte. 

Peter von links aus dem Haus. Oh, ghöred Sie zom Huus? 

Karl Nei, ganz im Gägeteil. Ich bi sett es paar Minute 

Gascht i dem Huus. 

Peter Was, Sie au? Ich ha mich äbefalls do iignischtet. Noch 

miinere Meinig genau de richtig Ort, zom abschalte 

und ungestört z sii! Sind sie mit Ihrere Frau do? 

Karl Also, wie söll me do säge, e Frau han ich scho debii. 

Sie macht sich grad frösch und ruumt s Zimmer ii. 

Drom han ich dänkt, ich luegi mich do emol ome. 

Peter Miini Begleitig verzichtet äbefalls of miini Aawäseheit 

bim Goffere uuspacke. Det dore isch sie schiinbar 

gliich wie Ihri Gattin. 

Karl lächelt verlegen. Ich ha zwor gseid, dass e Frau bi mir 

seig, aber ned miini Frau, Sie verstöhnd? Miini Frau 

isch deheime. Drom dä abglägni Ferieort. 

Peter Wörkli? Im Vertroue gseid: bii mir isch es genau so. 

Au ich – besser gseid mier – hend üs müesse es 

einsams Plätzli usssueche. Es isch gar ned eifach gsi, 
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miinere Frau glaubhaft z mache, ich seig of 

Gschäftsreis. 

Karl De Ma vo miinere Fröndin hed chorzfrischtig 

gschäftlich müesse verreise. Das hend mier natürli 

uusgnützt. Miini Fröndin hed d Goffere scho packt gha, 

wo dä Idiot no ned emol us em Huus gsi isch. 

Peter Und er hed vo all dem nüd gmerkt? Das muess wörkli e 

Trottel sii! De Ma vo miinere Fröndin hed is Usland 

müesse. Das isch sehr günschtig. Gott sei Dank, denn 

ich ha miis Pyjama i siim Bett vergässe gha, er hed’s 

aber ned gseh! 

Karl Sälber gschuld, dä Blödian. Ich ha miinere Holde au 

verzellt, ich müessi is Usland. I dem Fall sind mier üs 

jo i eim einig. 

Peter I was de? 

Karl D Dummheit vo de Ehemanne vo üsne Fröndinne 

forderet’s jo geradezue use, dass me sie betrügt. Beide 

lachen herzhaft und klopfen sich auf die Schultern. 

Sepp von hinten rechts. Jo wie jetz, ihr könned euch? 

Peter Jo, mier teiled beidi s gliiche Schicksal, so öppis 

verbindet ungemein. 

Sepp De isch jo alles halb so schlimm. Und ich ha dänkt, das 

gäb Mord und Totschlag, wenn ihr euch träffed. 

Karl Mier hend schliessli vor, üs do guet z erhole, z 

amüsiere und alle Ärger und Verdruss z vergässe. 

Sepp De isch das jo öppis anders, wenn ihr euch abgsproche 

hend. Für sich. „Pack verträgt sich, Pack schlägt sich“. 

Karl Was hend Sie gseid? 

Sepp Ich ha nome gfrogt, öb ihr eis verträged, öb ihr eis 

packed? 

Karl Was meined Sie demit? 

Sepp Es Fläschli Bier! 27 cm gross und wenn me’s uustrinkt, 

isch es läär. 

Peter Jo also, abgneigt wär ich ned! 
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Karl Doch, werom eigentlich ned. Es Prosit of das, was üs 

beidi verbindet. 

Sepp Also, mitcho i d Schüür, det han ich e Chaschte 

versteckt. Alle drei hinten rechts ab. 

 

7. Szene 

Käthy aus dem Haus links mit Bügelbrett, Bügeleisen, 

Wäsche und Verlängerungskabel. Wer bii söttig 

herrlichem Wätter im Huus bliibt, isch sälber gschuld. 

Sie beginnt zu bügeln und singt dabei. „Am Sonntag 

will mein Süsser mit mir Bügeln gehen…“. 

Vater von hinten rechts. Isch dir höt scho noch singe z muet? 

Käthy Ich ha kei Grond, so hässig z si wie du! 

Vater Isch doch aber au wohr, Herrschaftziite! Zerscht bringt 

mii Jong kei Püürin, und de wott er au no so blödi 

Feriegäscht of de Hof locke. 

Karoline von links aus dem Haus mit Liegestuhl, bekleidet mit 

Bikini und einem offenen Bademantel, hat eine 

Tasche umhängen. Wo steckt au nome mii Peter? 

Vater schluckt mehrmals, streicht sich mit der Hand die 

Haare zurecht, stopft Hemd in die Hose, zieht sich die 

Hose zurecht. W…w…wer isch das? 

Käthy So ne blöde Feriegascht. 

Karoline Sind Sie de Puur? Hend sie mii Peter gseh? 

Vater P…P…Peter? Ist bei Karolines Auftritt völlig 

sprachlos.  

Karoline Erlaubed Sie, dass ich do of ne warte? Ich möchte gärn 

e chlii sönnele. 

Vater Sö… sö… sönnele? 

Käthy Aber passed Sie uuf, dass sie sich kei Sonnebrand 

holed. Es isch höt förchterlich heiss und durschtig. 
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Karoline Sie erlaubed. Sie stellt ihre Liege direkt vor dem 

Bügelbrett auf. 

Vater hat Käthy jetzt wieder bemerkt. Es isch höt wörkli 

heiss und durschtig, Käthy. Gang is Huus und giess d 

Blueme. 

Käthy Aber ich ha sie doch höt Morge scho gosse. 

Vater ärgerlich. De giessisch sie halt nomol. Ich bögle höt 

sälber. 

Käthy Du und bögle? Wenn du meinsch. Geht kopfschüttelnd 

links ab ins Haus. 

Vater bügelt auf einer Stelle ständig hin und her, den Blick 

unentwegt auf Karoline gerichtet. 

Karoline legt den Bademantel ab und cremt sich die Arme ein. 

Schutzfaktor 25, das wird för de Aafang länge. 

Vater steht mit offenem Mund da und lässt das Bügeleisen 

auf einer Stelle stehen. Faktor 25… 

Karoline Wörds Ihne öppis uusmache, mir de Rögge iizcreme? 

Vater völlig entgeistert, schluckt mehrmals. …mir öppis 

uusmache? Wenn’s unbedingt muess sii. Setzt sich 

schnell an den Rand der Liege, Karoline legt sich auf 

den Bauch, er cremt sie ein. Söll ich no wiiter onde 

iicreme. Am Hosebund gid's jo so schnell e 

Sonnebrand.  

Käthy hat währendessen von innen das Fenster geöffnet 

und giesst mit einem Eimer Wasser die Pflanzen auf 

dem Fensterbrett. Heiligi Maria Muetter Gottes, so 

schlod me also blödi Feriegäscht ungspitzt i Bode! D 

Püürin sälig wörde sich im Grab omdreihe, du 

Pharisäer, du schiinheilige Lump! Sie schüttet den 

Wassereimer voll über Christian aus. 

 

Vorhang 
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2. Akt 

1. Szene 

Käthy stampft wütend mit einem grossen Holzstampfer 

Wäsche in einer grossen Blechwanne. Du hättsch dä 

sölle gseh! Vor es paar Stund hed er d Feriegäscht no 

welle of de Mond schiesse, und grad vori hät er sie bii 

menen Hoor gfrässe, wenn ich ned dezwösche gange 

wär, dä Judas! 

Sohn Mii alti Herr isch äbe kei Choschtverächter, das weiss 

ich doch! Je älter de Bock… 

Käthy Gschämt han i mich för ihn! 

Sohn Und ich bi niidisch of ne. 

Käthy Und wenn er mir öppen emol d Füess iiriibt, de leid er 

sogar Gommihändsche aa. 

Sohn Das macht er sicher nome wäge siine ruuche Händ und 

de scharfe Salbi. 

Käthy hält eine Bluse hoch, in die das Bügeleisen ein Loch 

gebrannt hat. Und lueg, was er mit miinere beschte 

Sonntigsbluse gmacht hed, die chan ich jetz fort rüehre. 

Sohn Äch was, die cha me doch wieder flicke. 

Käthy hebt drohend den Holzstampfer hoch. Mit dem 

Stampfer sött me ihm of siini dräckige Finger haue. 

Sohn Käthy, es isch doch nüd debii, öpperem de Rögge 

iizcreme. 

Käthy Nüd debii? Höt Obig, bevor er is Bett gohd, bättet er 

wieder ganz fromm zom Hergott, dass er de kommendi 

Tag öberläbt und längt mit de gliiche Hand schiinheilig 

is Weihwasserbecki aa de Wand. 

Sohn Wohär weisch du das de so genau? 

Vater immer noch geistesabwesend von links aus dem 

Haus, er sieht seinen Sohn und streckt die flache 

Hand aus. Christian, gsehsch du die Hand? 
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Sohn erschrickt, geht in Deckung, weil er Schläge 

befürchtet. Bitte ned schlo, Vater, du hesch doch au 

diini Freud aa de Feriegäscht. 

Vater Die Hand wäsch ich mindeschtens drei Täg nömme. 

Käthy Wenn dä chond, de gohn ich. Packt ihre Blechwanne 

und geht links ab ins Haus. 

Sohn erleichtert. Ach so gsehd’s uus, Vatter! Die hed dir of 

diini alte Täg no de Chopf verdreiht. 

Vater Wenn’s nome de Chopf wär. Nomol so ne Aablick, und 

ich garantiere för nüd meh. 

Petra von rechts aus dem Haus mit einem Wäschekorb, sie 

trägt enge Shorts, Sonnentop und Sonnenbrille. Sind 

Sie au Gäscht, miini Herre? 

Vater Ou mii Härzschrittmacher, ich muess goh! Fasst sich 

an die Brust, geht schnell Richtung Tür links, schaut 

aber ständig nach hinten zu Petra und knallt voll 

gegen die geschlossene Tür, dann ab. 

Petra Isch ihm ned guet? 

Sohn Neinei, miim Vatter macht halt d Hitz und die viel 

Arbet z schaffe. 

Petra Aha, de isch är de Chef und Sie sind de Sohn? 

Sohn Chönnt me so säge. 

Petra Stelled Sie sich emol vor, was mier passiert isch. Miini 

Körperlotion isch i de Täsche uusgloffe. Ich ha zerscht 

emol e Teil vo miim Gepäck müesse wäsche. Chan 

ich’s irgendwo zom Tröchne uufhänke? 

Sohn Vo mir uus, do isch d Wöschleine. Söll ich hälfe? 

Petra nimmt die Sonnenbrille ab und blickt ihn zwinkernd 

an. Wie fröndli von Ihne, jonge Ma. 

Sohn Ich bi de Christian. 

Petra Freut mich, dich könne z lerne, Christian. Beide 

hängen Dessous, BH’s, Hemdchen, Höschen an die 

Leine, die zwischen dem Haus rechts und dem Baum 

in der Mitte hängt. 
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Sohn betrachtet sich vergnüngt die Wäsche. Hend Sie 

eigentli no öppis anders im Gepäck? 

Petra Werom? Könnt me so öppis of em Land ned? 

Sohn Jä, meined Sie villecht, mier träged no Steh-Brunzhose 

uus em Mittelalter? 

Petra lacht laut auf, fasst sich aber plötzlich ins Genick und 

stöhnt. Aaahhhh, ich glaube, ich ha mir de Näcke 

verspannet. 

Sohn holt einen Stuhl. De sitzed Sie doch ab. Söll ich sie 

massiere? Das mach ich bii miinere Fröndin au immer. 

Petra Das wär gar ned schlächt. 

Sohn massiert sie an Schultern und Genick. Locker lo, 

entspanne… 

Petra Das tuet de guet, e Wohltat! Du hesch also e Fröndin? 

Sohn Jo, sie macht grad d Matura.  

Petra Wie interessant! Üsi Tochter stohd au grad devor. 

Dänked ihr scho as hürote? 

Sohn Mier scho, aber sie hed so blödi Eltere. Die wend das 

ned. 

Petra Werom de ned? 

Sohn äfft wieder nach. Wil förs Fröilein Tochter kei 

Puurebueb oder Dorftrampel in Frog chond. 

Petra Komisch. Das han ich zo üsere Tochter au immer 

gseid. Aber wenn ich dich so aaluege?! De reded doch 

emol mit de Eltere. 

Sohn Rede? Das nützt gar nüd, die sind jo so doof, ich darf 

ned emol zo ihre hei. 

Petra Eigentli wönsch ich’s au ned, dass üsi Tochter deheime 

Männerbsuech hed. Trotzdem erschreckend, wie 

verbohret, altmodisch und intolerant Eltere chönd sii. 

Sohn So, längt’s jetz? 

Petra Oh jo, viele Dank. Reckt und streckt sich und sieht 

dabei die Schuhe von Peter vor der Tür stehen. Ich 
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chönnt schwöre, dass das do d Schueh vo miim Ma 

sind!? Äch, was red ich au nome för domms Züüg, das 

isch jo Gott sei Dank gar ned mögli. 

Sohn Was säged Sie, chan ich Ihne hälfe? 

Peter Nei, ville Dank! Übrigens, bi dir bin ich so locker, 

öberhaupt ned verspannt und verchrampfet, du hesch 

das sehr gfühlsvoll gmacht. Ich chome bii Glägeheit 

wieder of dich zrogg. Rechts ab ins Haus.  

 

2. Szene 

Vater von links aus dem Haus, hat Petras letzten Satz 

gehört und bleibt wie angewurzelt stehen. 

Gfühlsvoll…? So cha me sich tüsche. Und ich ha 

immer gmeint, du wössisch no ned emol, dass es 

zwöierlei Lüüt gid. 

Sohn Gsehsch, Vater, Verstohsch jetz, werom ich es Auto 

bruuche? 

Vater Fosch jetz scho wieder aa, mit so mene stinkige 

Bläch… Sieht die Dessous an der Wäscheleine, 

schluckt. … Heilige Bimbam, gsehsch du au, was ich 

gsehne, oder sind das Hallanazunatione? (Wie 

geschrieben.) 

Sohn Hed d Muetter früehner nie so öppis aagha? 

Vater Nei, das wird mir alles z viel, das glaubt mir kei 

Mönsch. Die meined sicher, ich spinni, das muess ich 

sofort em Kurt und em Hugo… Schnell hinten links 

ab. 

Sohn Ich weiss gar ned, was dä hed. Dä isch wie ne omkehrte 

Händsche. Was so en Chöbel Wasser vom Käthy 

uusmacht. 

Käthy vom Haus links mit grossem Wäschekorb, sie sieht 

Dessous an der Leine. Die hed ganz sicher dii Vatter 

uufghänkt. Dem trou ich alles zue. 
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Sohn Und wenn scho, das wörd dir sicher au guet stoh. 

Käthy So wiit chond’s no! Ich word mich jo vor mir sälber 

schäme. Reisst wütend die Dessous von der Leine, 

wirft sie mit Energie unter die Bank in der Mitte und 

hängt alte, stark geflickte lange Unterhosen und 

Liebestöter auf. Bis so guet und hol mir no Chohle us 

em Chäller. 

Sohn Isch guet. Aber dänk dra, Käthy, d Josephine 

Mutzenbacher hed au immer so Züüg aa. Schnell links 

ab ins Haus. 

 

3. Szene 

Sabine von hinten links, trägt schwarze Lederstiefel mit High 

Heels, Minirock, Lederjacke, Sonnenbrille im Haar, 

Lippenstift, Kaugummi. Hy! 

Käthy Ou! Was wend Sie do? 

Sabine Ich bi d Sabine. Wohnt do de Chrigi? 

Käthy Chrigi?! Junior oder… Sie wird energisch und böse. 

…Senior? 

Sabine Ich könne nome ei Chrigi, dä isch so alt wie ich und 

ghört mir. 

Käthy Du bisch also d Sabine! Ruft ins Haus. Chrigi, chom 

emol use. 

Sohn von links aus dem Haus. Was isch… Freudig. Sabine, 

du? Umarmt sie. Was machsch du do? 

Sabine Mii Vatter isch chorzfrischtig verreist, und de isch 

miini Muetter au fort gange. Drom han ich dänkt, ich 

chome jetz eifach zo dir. 

Sohn Käthy, darf ich dir miini Fröndin Sabine Käfer 

vorstelle? Sabine, dass isch üsi Huushälteri Käthy. Sie 

schütteln sich die Hände. 

Käthy Sie redt jo ganz vornähm, Chrigi. 
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Sabine Stinkfein muess ich mich nome deheim bi miine Eltere 

uusdrücke. Aber die sind jo Gott sei Dank wiit fort. 

Käthy Sabine, wenn dich de Vatter vom Chrigi gsehd, i dem 

Uufzug. 

Sohn Gottfriedli, dä han ich jo ganz vergässe. Was mached 

mier mit dir? 

Sabine Ich chönnt doch de Käthy im Huus es bitzeli hälfe, 

oder? 

Käthy Das isch e gueti Idee! Du seisch eifach, du seigsch e 

huus- und landwirtschaftlichi Praktikantin. 

Sohn I dene Klamotte? Du könnsch doch d Meinig vom 

Vater: Bleistiftabsätz und Lippestift, also es Stadttöpfi. 

Käthy Ich bi do gar nömme so öberzügt, dass er so viel gäge 

die hed! Zerscht cremet er e Halbblutti ii, und hänkt de 

au no dere ihri Onderwösch uuf! Aber chom trotzdem 

mit, Sabine, ich mache dich e chlii zwäg uus miim alte 

Bestand. 

Sabine Tschüss, Chrigi. Sie küssen sich, dann Sabine und 

Käthy links ab ins Haus. 

Sohn Hoffentlich gohd das guet. Zerscht d Feriegäscht und 

de no d Sabine. 

Sepp von hinten rechts mit Karl und Peter, die in total 

zerfetzter Kleidung einen niedergeschlagenen 

Eindruck machen. Ihr sind doch sälber gschuld, ich 

ha’s euch jo gseid. 

Sohn Was isch de mit Ihne passiert? Sepp, bisch du das gsi? 

Dich cha me mit frömde Lüüt eifach ned ellei lo. 

Sepp Jetz bin ich wieder gschuld! Eine muess jo de Dumm 

sii! Das hed me vo siinere Guetmüetigkeit. 

Sohn Wieso, was isch passiert? 

Sepp Zerscht suufed die mir de halb Chaschte Bier ewägg 

und de wird me starch! 

Sohn Hed’s e Schlägerei gä? 

Sepp Nei, sie hend of de Weid welle e Chueh mälche. 
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Sohn Bestimmt d Bless mit em gschwollne Euter. 

Sepp Nei, sie sind uusversehe a Muni grote. 

Karl Settigi Hörner hed das Monschtrum vo mene Rindvieh 

gha! 

Sepp Ich weiss ned, wer s grössere Rindvieh isch. 

Peter Ich glaube, miini Rippi sind broche, oder zmindscht 

prellt. 

Sohn Sepp, du Trottel! Werom hesch du die beide ned 

gwarnt? 

Sepp Ich ha jo öppis welle säge. 

Sohn Und werom hesch es de ned gseid? 

Sepp lacht schadenfroh. Ich ha de doch lieber s Muul zue 

gha. Lacht. Mängisch möchte me doch au öppis z lache 

ha. 

Sohn Göhnd Sie besser i Ihri Zimmer und ligged Sie ab. 

Wenn’s nötig isch, hol ich e Dokter. Karl und Peter 

unter Stöhnen ab auf ihre Zimmer. 

Sepp Und ich fang de Muni wieder ii, dä isch jetz no ganz 

verrockt. Ach so, Chrigi, das sind öbrigens üsi 

Feriegäscht gsi. 

Sohn Das weiss ich bereits, du Schlaumeier. 

Sepp Die sind aber ned ellei do, die hend tatsächlich ihri 

Fraue bii sich im Zimmer.  

Sohn Das isch dänk normal. Dass me i de Ferie siini Frau 

debii hed. 

Sepp kichert. Normalerwiis wär das scho normal, aber das 

isch ned normal, well die beide im Normalfall 

müessted tuusche. 

Sohn Sepp, was redsch de wieder, hesch wieder es paar Bier 

z viel gha? 

Sepp holt 4 Holzscheite hinter der Bank vor und legt sie 

nebeneinander zu zwei Paaren auf den Tisch. Lueg! 

Die Holzschiit heissed alli vier Schäfer, oder das säged 

sie zmindscht und die sind alli of es Schäferstündli uus. 
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